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Ausgangssituation

Fachkräftemangel und Qualifikationsstrukturwandel (vgl. u.a. SEVERING/TEICHLER 2013). 

Öffnung der Hochschule für beruflich Qualifizierte 
KMK-Beschluss 06.03.2009

Bedeutungszuwachs berufsbegleitender Qualifizierung auf Hochschulebene  
(vgl. u.a. WOLTER 2013).

Etablierung neuer Qualifizierungskonzepte und Lernortkombinationen auf dem 
Aus- und Weiterbildungsmarkt (vgl. u.a. DIETZEN/WÜNSCHE 2012). 

Akademisierung der Berufswelt       Verberuflichung der Hochschulen

Prof. Dr. Rita Meyer, Leibniz Universität Hannover



Thematisierungsebenen 

Institutionelle versus soziale Durchlässigkeit; 
Wertigkeit und Konkurrenz von Wissensarten und Bildungsangeboten; 

neuer Steuerungsstrukturen und Machtverhältnisse

Anforderungen an und Orientierung für die
Didaktik wissenschaftlicher 

Berufsaus- bzw. Weiterbildung an Hochschulen,

Systemebene (Makro-Ebene) 

Heterogene Berufsbildungsbiografien, 
berufspraktische Vorerfahrungen, Habitus etc.

Organisationsebene (Meso-Ebene) 

Ebene der Bildungsteilnehmer (Mikro-Ebene)

Prof. Dr. Rita Meyer, Leibniz Universität Hannover



Struktur & Logik des Forums

Prof. Dr. Rita Meyer, Leibniz Universität Hannover

Ausgestaltung berufsbegleitender Studienformate - Motivationen 
und Interessen der Zielgruppen 

Berufspädagogische Orientierungen - neue didaktische 
Handlungsformen 

Empirische Erkenntnisse: Bedeutung beruflicher Lernerfahrungen 
für die Studienentscheidung 

Inwertsetzung beruflich erworbenen Wissens oder die 
Infragestellung des kulturellen Kapitals 



1. Dritter Bildungsweg

2. Welche Rolle spielt das kulturelle Kapital und der Habitus?

3. Ausblick und offene Fragen

Dr. Daniela Ahrens, Universität Bremen



1. Dritter Bildungsweg: 

• Hochschulzugangsberechtigung auf der Basis berufsqualifizierender 
Abschlüsse - „ohne“  zusätzlichen Schulbesuch über eine berufliche 
Ausbildung und Tätigkeit“ 

• Perspektivenwechsel: von der Berechtigung zur Vergleichbarkeit und 
Zuordnung beruflicher Kompetenzen und Studiumsanforderungen

• „Es muss konstatiert werden, dass die bildungspolitischen Zielsetzungen 
weitaus ausgereifter sind als die Erkenntnisse und Ergebnisse“ (Freitag 
2012, S. 107)

Dr. Daniela Ahrens, Universität Bremen



Dr. Daniela Ahrens, Universität Bremen



2. Welche Rolle spielt das kulturelle Kapital und der Habitus?
• Habitus: durch Erfahrung erzeugte Denk‐, Wahrnehmungs‐, 

Bewertungs‐ und Handlungsdispositionen
– Erzeugungs‐ und Ordnungsgrundlage für Praktiken und 
Vorstellungen

• Habitus kein „Gewand“, das sich einfach – je nach Kontext –
ablegen lässt (vgl. Hillebrandt 2012, 446)

• Kein Determinismus: Möglichkeitsbegrenzung (System generativer 
Schemata) 

‐Wertorientierungen, Einstellungen, Motive und 
Bildungsaspirationen
‐ Lernhabitus, Bildungsentscheidungen

Dr. Daniela Ahrens, Universität Bremen



Kulturelle Passung
Habitus
• Brücke zwischen Subjektebene und gesellschaftlichen Bedingungen 
• Fertigkeiten, Können, Lernformen und ‐ansprüche sind immer auch 

habitusgebunden

• soziales Kapital
• kulturelles Kapital
• ökonomisches Kapital

‐ wechselseitige Konvertierbarkeit 
der Kapitalarten

‐ Transformations‐ und 
Reibungsverluste

Kulturelles Kapital: 
nicht das Vorhandensein sondern die Anerkennung oder Entwertung der 
individuellen Kenntnisse und Fähigkeiten entscheidet über den Wert des 
Kapitals

‐ Fachdisziplinen als Gatekeeper (Jürgens/Zinn 2012)
‐ Institutionelle  Studienbedingungen, Beratungsangebote

Dr. Daniela Ahrens, Universität Bremen



Lernbiografien beruflich qualifizierter Studierender –
Zur Bedeutung beruflicher Lernerfahrungen für die 
Studienentscheidung 

Projektbeschreibung
• Qualitatives Forschungsprojekt (01.01.2013-31.12.2014)
• Finanziert durch die Hans-Böckler-Stiftung
• Charakterisierung von beruflich qualifizierten Studierenden ohne Abitur 

entlang ihrer Lernbiographie 
• Studierende an Universitäten im Vollzeit- und Präsenzstudium
• Bundesländer: Bayern, Berlin, Bremen, Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-

Westfalen, Rheinland-Pfalz, Sachsen 

Arbeitsstand
• 37 Interviews 
• 20 weiblich, 17 männlich 
• 11 mit Kindern, 2 alleinerziehend
• Durchschnittsalter 32 Jahre
• 5 Personen mit Migrationshintergrund

Dr. Eva Anslinger/ Jessica Heibült/ Moritz Müller, Universität Bremen



Berufliche Lernerfahrungen und Studienentscheidung 

 Positive Lernerfahrungen in Berufsausbildung – Überlagerung 
negativer Schulerfahrungen, Neuer Zugang zum Lernen 

 Affinität zu beruflicher Weiterbildung
 Studienentscheidung immer (auch) beeinflusst durch 

Lernerfahrungen im Beruf:
• Dominanz negativer Erfahrungen: Mobbing, fehlende 

Anerkennung, Minderwertigkeitsgefühle, „falsche Berufswahl“
• Bei überwiegend positiver Einstellung zum Beruf oft fehlende 

Entwicklungsmöglichkeiten 
 Absolvierte berufliche Weiterbildung senkt Hemmschwelle, ein 

Studium aufzunehmen

Dr. Eva Anslinger/ Jessica Heibült/ Moritz Müller, Universität Bremen



„Ich behaupte mal, ich „Ich behaupte mal, ich 
bin besser qualifiziert 

als die meisten dort bei 
mir im direkten Umfeld, 

aber ich bin der 
Schlechtbezahlteste.“ 

IW10

Berufliche Lernerfahrungen und 
Studienentscheidung 

Muster beruflicher Aufstieg
 Studium als Mittel, um berufliche Situation zu verbessern
 Strukturelle + institutionelle Auslöser für 

Studienentscheidung
 Finanzielle Anerkennung, fehlende Perspektive, 

finanzielle Absicherung
Muster berufliche Neuorientierung
 Können oder wollen Ihren ursprünglich erlernten Beruf 

nicht mehr weiterführen
 Individuelle Auslöser für Studienentscheidung
 Gesicherte Lebensumstände ermöglichen Studium 
 „Falsche Berufswahl“, gesundheitliche Probleme, 

Selbstverwirklichung

„Ich hatte so das 
Gefühl, wenn ich jetzt 
irgendwie 18 wäre und 

ich müsste mir mein 
Lieblingsstudium 
aussuchen, dann 

würde ich das 
nehmen.“  IW20

Dr. Eva Anslinger/ Jessica Heibült/ Moritz Müller, Universität Bremen



Nutzbare berufliche Erfahrungen im Studium
Lebenserfahrung
Praxiserfahrung (Verknüpfung mit Theorie)
Ehrgeiz und Zielstrebigkeit (Vergleich mit Abiturienten)
Kommunikationsfähigkeit
Organisationsfähigkeit
Zeitmanagement
Disziplin
Bei fachlich affinen Studiengängen: fachliche Grundkenntnisse

Verbesserungsvorschläge der Studierenden
 Organisation und Struktur
 Verknüpfung von Theorie und Praxis
 Kinderbetreuung
 Beratungszeiten

Dr. Eva Anslinger/ Jessica Heibült/ Moritz Müller, Universität Bremen



Die Öffnung der Hochschulen in der Perspektive der Lernenden –
die Ausgestaltung berufsbegleitender Studienformate im Hinblick 
auf Motivationen und Interessen der Zielgruppen 

 Diskurse und Begründungslinien der Durchlässigkeitsdebatte beziehen 
sich auf unterschiedliche Gruppen nicht traditionell Studierender

Christian Dittmann, Leibniz Universität Hannover

Eigene Darstellung



 Voraussetzung einer zielgruppenspezifischen Gestaltung von 
Studienangeboten und Begleitmaßnahmen:

 Die Differenzierung (und anschließende) Berücksichtigung der 
unterschiedlichen Motivationen und Anforderungen der heterogenen 
Gruppen potenziell Studierender

Christian Dittmann, Leibniz Universität Hannover



 Studienmotivation und Lerninteressen der Zielgruppen resultieren 
größtenteils aus beruflichen Handlungszusammenhängen, die auf 
beruflichen Vorerfahrungen basieren

(U.A. JÜRGENS 2014; MAERTSCH/VOITEL 2013; OTT/SCHWANINGER 2013; JÜRGENS/ZINN 2012; SOTZ-HOLLINGER 2009)

 Bei Fragen und Forschungsvorhaben ist zwischen berufsfachlichen 
Lernerfahrungen und Karriereperspektiven von berufserfahrenen 
Studierenden unterschiedlicher Berufsgruppen zu differenzieren

 Empirische Befunde zur Motivation und Lernerfahrungen 
berufserfahrener Studierender stehen bisher weitgehend unverbunden 
neben fachspezifischen Lehrkonzepten der Hochschulen

Christian  Dittmann, Leibniz Universität Hannover

Aus empirischen Erkenntnissen abgeleitete Thesen…



Wissenschaft trifft Praxis – Berufspädagogische Orientierungen für 
neue didaktische Handlungsformen 

 Berufsbezogene Neuorientierung an Hochschulen
Professionalisierung der Lernenden durch Theorie-Praxis-Reflexion  
(vgl. DEHNBOSTEL 2007; LASH 1996; SCHÖN 1983).

 Fehlen systematischer Didaktikkonzepte (vgl. u.a. PAHL 2012)                                

Parallelität von Berufstätigkeit und akademischem Lernen 

Systembedingt unterschiedliche Wissensarten und Handlungslogiken an der 
Schnittstelle zwischen Berufs- und Hochschulbildung  

Maren Kreutz, Leibniz Universität Hannover

 Problem: Erweiterung beruflicher Handlungskompetenz am Lernort 
Hochschule?!



Wissensarten im Spannungsfeld von Beruf und Hochschule                    
(vgl. u.a. EIRMBTER-STOLBRINK 2011; RAUNER 2011; SCHIEFNER 2010; WEIß 2009).

Berufliches Wissen Wissenschaftliches Wissen

Praxis Theorie

Erfahrung Abstraktion

Verwertung Zweckfreiheit

Problemlösung Problemreflexion

Praxisfortschritt Erkenntnisorientierung

Maren Kreutz, Leibniz Universität Hannover



Maren Kreutz, Leibniz Universität Hannover

Verknüpfung von Arbeiten und Lernen 

Erfahrungs- und Handlungsorientierung  

Kompetenzorientierung 

Selbststeuerung 

Projektorientierung 

Exemplarik

Lernfeldorientierung 

Didaktische Elemente beruflicher Bildung als Orientierung für die
Implementierung einer reflexiven Lehr-Lerninfrastruktur
(vgl. u.a. DEHNBOSTEL 2013; DICK 2010; REIBER 2007; LISOP/HUISINGA 1994)  



Zur Diskussion…

Gefilterte Fahrstuhleffekte?

Rolle und Bedeutung des sozialen und kulturellen 
Kapitals beruflich Qualifizierter im Studium

Neubestimmung des Verhältnisses handlungsorientierten und 
theoretischen Wissens

Differenzierung zwischen berufs- und studienfachlichen 
Lernerfahrungen und Bildungsaspirationen (Karriere vs. Bildung)

Berufspädagogische Fundierung hochschuldidaktischer Konzepte
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